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+ Oberingenieur Franz Bital Luffer.
(1849—1927.)

Als vor wenigen Jahren das vierte Jahrzehnt

jeit dem Durdhihlag des Gotthardtunnels wieder:

fehrte, da gedahte die Preffe mit ehrenvollen

Morten der wenigen noch Lebenden Mitarbeiter

an dem großen Werk. Nun ift mit Oberingenieur

Luffer die indie Laufbahn eines diejer legteit

Veteranen aus jener bedeutenden Zeit zum Ab-

ihluß gelangt. Der große Tunnel, an dem er als

junger Mann — jhon damals in leitender Gtel-

lung als Chefingenieur der Unternehmung Louis

Favre — mitgewirft Hat, fjollte das Gym:

bol feiner technijhen Carriere werden. In einem

arbeits- und erfolgreihen Leben jhuf er fih auf

dem Gebiete des Tunnelbaues einen Namen von

internationaler Yutorität.

DOberingenieur Lufjer entjtammt einem der

ältejten und angejehenjten Gejchlechter der Urs

ihweiz. Er wurde am 28. April 1849 zu Altdorf

als erjter Sohn des Landammann und Ständerat"

Franz LZuffer geboren. Bis ins Sünglingsalter be=

juhte er die Schulen des Heimatortes und das

Kollegium in Shwyy, um dann im Jahre 1867

jeine Fahjftudien an der eidgenöflihen technijhen

Hohjehule in Zürih zu beginnen. Der ebene

fleißige als Hocbegabte Student beichloß

jeine wiljenjchaftlich = theoretifhe Bildung im

Sahre 1871 mit einem glänzenden Eramen. Sm

folgenden Zahre finden wir den jungen, diplo-

mierten Ingenieur im Dienjte des Baudepar-
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tementes des Kantons Zürid. Als dann im Früh:

ling 1872 der bisher als unmöglich eractete,

fühne Bau des Gottharbtunnels verwirklicht wer-

den jollte, da hielt es Qufjer nicht mehr länger auf

dem amtlichen Bureau. Er widmete jeine Kraft

während 10 Sahren dem großen Unternehmen und

rüdte bereits nad vierjähriger Tätigfert zum

eriten Ingenieur-Bauführer der Tunnelunterneh-
mung 2. Favre vor. Nah, Vollendung des Durd-
jtihs 1881 übernahm Lufjer in eigener Rechnung

den Ausbau der internationalen Station in
Chiajio.

Mehr noh als andere Menjhenfinder jind
die Bauingenieure Pilger auf Erden. Aud für
Quffer begann nun das Nomadenleben des mo-
dernen Pioniers der Tehnif. Er jollte jedod) jeine

Heimat und den jonnigen Teffin nicht verlajjen,
ohne fi zuvor in Fräulein Roja Cavadini eine

liebevolle Lebensgefährtin auf den fünftigen Weg
zu nehmen. Am 18. Januar 1880 fand die Traus

ung jtatt. Das junge Paar richtete ji einjtwei-
len in Wirolo ein.

Sm Sahre 1882 folgte Zufjer einem an ihn

ergangenen Ruf der jerbilhen Regierung zur
Leitung jhwieriger Kunftbauten im Innern

des Landes. Godann wirkte er bis 1889 als

 Geftionsingenieur und Chef des tedhnilhen Bu:

reaus im föniglih) jerbiijhden Bautenminijterium.
Nach dreijährigem Zwilhenaufenthalt in Alt:

dorf folgte ihm. die Gattin mit zwei Kindern
nad) Belgrad, für die zarte Frau bei den dama=

ligen Berhältnijjen gewiß fein leichter Entiehluß.

Serbien war 1885/86 in einen unglüdliden Krieg

mit Bulgarien verwidelt. Iroßtem braten Die
Balfan-Sahre unjerm Ingenieur eine Fülle fried-

liher Arbeit und aud) die Erfolge blieben nicht

aus. Um jeine Berdienjte um den Ausbau der
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Staatsbahnen zu ehren, verlieh ihm der König

den hödjiten Drden der Monardie.

Bon der Balfanhalbinjel zog Lufjer 1889 Hin:

über nah Kleinafien, wo er als Unternehmer u

Firma Seyfert, Lufjer & Co. die Seftion Reffeh

der anatoliihen Eifenbahn zur Ausführung bradjle.

&s war eine jhwere Zeit. Sumpffieber, primitive

Hygieniiche Verhältniffe und Entbehrungen aller

Art rafften die jungen Ingenieure zahlreich da=

Hin. Auch Quffer wurde von der Malaria: erfaht

und lag ein halbes Jahr jhwer frank im Spital

in Konftantinopel. Die zähe Lebensfraft des äu-

Kerlich eher Ihmädhtig ausjehenden Mannes jiegte

jedod) am Ende über Krankheit und Tod.

Sm Sahre 1892 fehrte Ingenieur Lufjer

nad der Schweiz zurüd. Frau und Kinder hatte

er bereits nach) dem Wegzug von Belgrad in der

alten Heimat in Altdorf domiziliert. Mit dem

Bau der neuen Bahnlinie Zug-Ihalwil-Zürih er=

öffnete fih ihm im eigenen Land wieder ein neues

Arbeitsfeld. Seiner alten Neigung und bejondern

Befähigung folgend unternahm er die Ausführung

des 3% Kilometer langen Albistunnels unter der

Firmabezeihnung 3. Luffer & Co. Dank jeiner

Umfiht und Gnergie fonnte das bedeutende

Merk zur allgemeinen Weberrafhung ein Jahr vor
dem vertraglic feitgelegten Termin beendet wer-

den. Während diejen Baujahren 1892/96 nahın
die Familie in Baar Wohnfig. Nach) der Bauvoll:
endung fiedelte Qufjer 1899 nad) Zug über und
bewohnte dort während mehreren Sahren den al-

ten Herrenfig zum Frauenjtein. Er erridhtete da=
jelbjt ein Brivatbureau für Projeftierungen 'und

Expertifen, Hauptjäglid im Tunnel» und Stollen-
bau. Es fehlte ihm nidt an zahlreichen, ehren

vollen Aufträgen vom In» und Ausland. 1896/97
übernahm er die Projektierung und Bauausfüh-



ne

rung des Gleftrizitätswerfes Shwyy unter Der

Firma Lufjer & Hürlimann. Dann folgten Exper-

tifen in der Schweiz und im Yusland, die Nefon-
itruftion des Tunnels Galat, Projeftverfajlung
und Gutadten für den Ridentunnel, den Hauen-

jteinbafistunnel ujw. Am 1. Sanuar 1901 übertrug

ihm die Unternehmung Rondi & Majoli die

oberjte Bauleitung für den Wlbulatunnel.
Bald darauf ging Lufjer nochmals für längere

Zeit ins Wusland, diesmal nah Dejterreidh, als
Oberingenieur und Teilhaber der Bauunterneh-

mung ©. Graf v. Ceconi für den Bau des 6300

Meter Tangen, doppeljpurigen MWoheiner-Tunnels

der neuen öfterreihiihen Wlpenbahn Klagenfurt-

Trieit.
Nah Ahihlug der öfterreigiihen Bautätigkeit

im Sahre 1906 nahm Luffer die Fortführung jei-
nes Privatbureaus in Zug wieder auf. Er jhuf

fi) in dem alten Städten ein jehr jhönes, eige-

nes Heim, den „Rojenhof“, der im Laufe der Jahre
wirklich zu dem geworden ijt, was jein Name jagt.

Dort durfte er fi) während beinahe zwei Dezen-
nien, umgeben von einer edlen Gattin und adt Kin-

dern, eines jelten glüdlihen, harmonijden Yami-

lienlebens erfreuen. Viele Bejuhe zogen in diejer

Zeit in dem außerordentlich gajtfreundliden Hauje

ein und aus. Snsbejondere aud aus teilen
Kreifen trafen perjönlide Anfragen und Aufträge

nad wie vor zahlreich ein. Es ginge zu weit, hier

alle Arbeiten Lufjers aufzuführen. Sein hervorra=
gendes tehniihes Wiljen, jeine reihen Erfahrunts-

gen, gepaart mit einem edlen, offenen Charakter,

fanden in immer mweitern Kreifen Anerfennung

und Wertihätung. Außer als Experte wurde Luj-

jer öfters als Schiedstigter in tehnijhen Streitig-

feiten angerufen, wozu er ji) jeiner unabhängigen
Stellung, jeiner großen Gewiljenhaftigfeit und
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Objektivität wegen vorzüglich; eignete. Noch fei
erwähnt die 1908 erfolgte Ernennung Lujjers zum

tehniihen Delegierten des Verwaltungsrates ver

Baugejellihaft „Albula“ für die Unterbauarbeiten
des Gleftrizitätswerfes der Stadt Zürid), die Ber
gutadhtung der Tunnelprojefte für Lötjhberg und

Simplon II.

Den ehrenvollen Abjhlug jeines Wirkens Dil:
dete 1910 die Wahl zum Mitgliede und Vizepräfi-
denten der Kreisdireftion V der Schweizer. Bun

desbahnen. Leider zwang ein Schlaganfall, der

eine partielle Lähmung zur Yolge hatte, Lujjer

nod im gleihen Tahre zu vorzeitigem Rürktritt

von diefem Amt. Es war eine jhwere Prüfung
für ihn und die Familie. Doch danf der Gpe-

stalbehandlung in der von feinem intimen $reunde
Grauer-Frey begründeten Kuranjtalt Sennrüti in

Degersheim, jowie einer jtrengen, häuslihen Diät

gelang es, die Folgen diejer förperlihen Heim

juhung auf ein Minimum zu bejhränfen. So war

es ihm vergönnt, nod während vollen 17 Sahren

eines recht befriedigenden Gejundheitszujtandes jidh

zu erfreuen. Neben Hingebendjter Pflege durch

die treubejorgte Gattin und die Kinder trug

jein frohes, heiteres Gemüt nit wenig zur Er-

haltung der Zebensfräfte bei. Geijtig war er durd)
eine jeltene Zügung tro& erlittenem Schlaganfall

und hohem Alter erjtaunlih friih und rege ge-

blieben.

Bor einigen Wochen mußte fih Lujjer einer
unaufjhiebbaren Dperation unterziehen. Cine

nachher ji einjtellende Lungenentzündung fonnte

der geihwähte Organismus nit mehr überwin-
den. Nah langem, jchmerzvollen Todesfampfe

wurde er in den frühen Morgenjtunden des 19.

Geptember von jeinen Leiden erlöit.



In feinem Weußern war Lufjer von großer

Einfahheit. Niemand hätte in dem "bejheidenen,

menjhenfreundlihen und Teutjeligen Herin den

hervorragenden, energijchen Sngenieur vermutet.

Nur das von Geijt und Unternehmungstuit leud)-

tende Auge und die temperamentvolle Beweglich-

feit ließen auf eine ungewöhnliche Intelligenz; und

PVerjöntichkeit [chliegen. Er hatte für jeden ein

freundliches Wort des Interefjes und der Anteil-

nahme und für Bitten und menjhlide Not eine

itets hilfsbereite Hand. Seine Geele war von find:

liher Frömmigkeit erfüllt, von echter, praftilcher

Religiöfität, die in jedem Menjchen, jei er auf)

der geringjte und ärmite, den Nädjten und Bruder

fieht. Wls Unternehmer war er deshalb aud von

jeinen Arbeitern verehrt und geliebt. Alle, die

ihn kannten, jhägten jeine Herzensgüte und gold=

lautern Charakter. Der Politit und dem Partei-

leben hielt fi Qufjer zeitlebens fern. Es entiprad)

dies einerjeits den intenjiven Anforderungen

des technijhen Berufes, jodann aber aud) jeinem

zurüdgezogenen, öffentlien Yemtern und Ehruit=

gen ausweihenden Wejen. Freude und Erholung

von forgenvoller und aufreibender Berufstätig-

feit juhte und fand er ausihließlichh im Kreije

jeiner zahlreihen Familie und im intimen, ante

genden Gejpräh mit wenigen vertrauten Yreunz

den.

Ein bedeutender Mann der Technik, ein güs

tiger und edler Menjh ift mit Oberingenieur

Zufjer dahingegangen.

Gott gebe ihm die ewige Ruhe.

 


